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Der Oder-Neiße-Komplex -  eine symbolische Grenze in 
den Deutsch-Polnischen Beziehungen

D ie D arstellung  der deutsch-polnischen B eziehungen in den 
G renzgebieten  w ird  m it der E rklärung des m ehrdeutigen  und 
sym bolischen  W ortes G renze  begonnen. Im  D eutschen  U niversal 
W örterbuch  D uden (1989) lesen w ir, dass G renze  als ein durch 
entsprechende M arkierungen  gekennzeichneter G eländestreifen  zu 
verstehen  ist, der politische G ebilde (Länder, Staaten) voneinander 
trennt. G renze  ist n icht nur eine politische T rennungslin ie zw ischen 
zw ei S taaten, sondern  auch eine T rennungslin ie  zw ischen  zw ei 
G ebieten, die im  B esitz  versch iedener E igentüm er sind oder die sich 
durch natürliche E igenschaften  voneinander abgrenzen sow ie eine nur 
gedachte T rennungslin ie  unterschiedlicher, gegensätzlicher B ereiche 
und Erscheinungen. U nd eben diese, d.h. m entale G renze, lässt sich 
am  schw ierigsten  abbauen. D ie Ä nderung  d ieser G renze hängt von 
E instellungen, U rteilen und V orurteilen , Stereotypen, E rfahrungen 
und K enntn issen  sow ie von der persön lichkeit und M entalitä t jedes 
einzelnen M enschen ab. W ährend  die politischen G renzen aufgehoben
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w erden  können, sind  die m entalen  G renzen in unserem  G edächtnis tie f 
verankert1.

D er G renze w ird  v iel B eachtung im  R ahm en der Sozialpsychologie 
geschenkt, in der m an besonders au f die R olle der G renze im  Prozess 
der T rennung einer G ruppe von einer anderen verw iesen  w ird. 
W interm antel (1994) betont, dass die M enschen dazu neigen, sich  von 
einer anderen, d.h. frem den G ruppe, positiv  zu un terscheiden  und 
abzugrenzen. D a w ir die G ruppe, der w ir selbst angehören, ins bessere 
L ich t als die für uns frem de G ruppe stellen, schreiben  w ir unserer 
G ruppe positive und der frem den negative E igenschaften  zu, w as die 
W irk lichkeit e igentlich  doppelt verfälscht. D ie G renze sym bolisiert 
also  eine M auer, die uns vor dem  Bösen, G efährlichen, Schlechten  
also  all dem, w as au f der anderen  Seite liegt, schützt. D a m an die 
G renze als eine A rt von S chutz  betrachtet, konnte m an sich  vo r fast 20  
Jahren  überzeugen, als M odrow  (der dam alige D D R - 
M inisterpräsident) bezüglich  der W iederverein igung D eutsch lands 
und des Falls der B erliner M auer, fo lgende M einung vertrat: „Die 
B erliner M auer w ird  nicht zerstört, denn sie schützt die D D R -B ürger 
von  der V erbreitung von  A ID S und D rogensuch t.“2

D ie Frage der O der-N eiße-G renze tritt in der N achkriegsgeschich te  
der deutsch-polnischen B eziehungen ziem lich  oft auf, vo r allem  
w egen der „W estverschiebung P o lens“ 1945, die die Folge des m it 
dem  Ü berfall H itlers au f Polen  begonnenen  K rieges w ar. K rzem iński 
(1996:38) hebt hervor, dass

die 'Westverschiebung Polens' in ihrer Tragik und Rücksichtslosigkeit auch eine 
Begegnung der beiden Kulturen war, wie immer, wenn ein Volk in die Häuser 
eines anderen kommt oder zu kommen gezwungen wird, um sich dort 
anzusiedeln.

D am als dachte m an nicht an V ersöhnung oder zum indest an  einen 
D ialog  m it dem  N achbarn im  W esten . D ie A bneigung vertiefte  sich

1 Als Beispiel dafür sind zwei deutsche Staaten zu nennen, die trotz der 
Wiedervereinigung im Jahr 1990 in Köpfen vieler, vor allem älterer Deutschen noch 
bis heute als „zwei verschiedene Staaten“ gelten.
2 Gazeta Wyborcza, 16.11.1989: 7.
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a u f beiden Seiten  -  die D eutschen  konnten  sich  m it dem  V erlust ihrer 
östlichen G ebiete n icht abfinden  und für die Polen w ar die 
B esitznahm e der „w iedergew onnenen G ebie te“ w ich tiger als 
V ersöhnungsgespräche m it den D eutschen . A u f der po ln ischen  Seite 
vertiefte  sich  auch die A ngst vor den D eutschen  und davor, ob sie die 
neue G renze Polens, d.h. die O der-N eiße-G renze, anerkennen w erden .

In den 50er Jah ren  w urde die O der-N eiße-G renze von der 
D eutschen  D em okratischen R epublik  und in den 70er Jah ren  des 20. 
Jahrhunderts von der B undesrepublik  D eutschland anerkann t. Im 
K ontex t der W iederverein igung D eutsch lands ist das P roblem  der 
A nerkennung der w estlichen  G renze Polens w ieder G egenstand der 
D iskussionen  sow ohl au f der polnischen als auch au f der deutschen 
Seite  gew orden. D ie Polen  (P o litiker aber auch durchschnittliche 
B ürger) haben erw artet, dass das verein te D eutsch land  die 
F estste llung  von  B randt w iederholt und bestä tig t, dass

eine klare, eindeutige Einstellung gegenüber der Grenzfrage die Grundlage 
unserer [deutscher, KM] Beziehungen zu Polen bildet. (...) Wer für Frieden in 
Europa ist, der sollte die bestehenden Grenzen nicht in Frage stellen.3

E ntscheidend  für Polen w ar die D ebatte bezüglich  der O der-N eiße­
G renze, die im  w estdeutschen  B undestag  am  9.11.1989 sta ttfand  (also 
zw ei T age nach dem  R ücktritt der D D R -R egierung), w ährend  derer 
der A ußenm inister G enscher folgenden E n tw u rf vortrug : „Die 
D eutschen  stellen  und w erden  den endgültigen C harak ter der 
W estgrenze Polens n icht in Frage s te llen .“4

Im Jah r 1989 galt die O der-N eiße-G renze als eine L inie, die zw ei 
sich  stark  von  e inander un terscheidende W elten  trennte, w obei die 
g rößten  U ntersch iede nicht nur au f der politischen, sondern  au f der 
w irtschaftlichen  und gesellschaftlichen  E bene zu sehen w aren. D a der 
L ebensstandard  der Polen n iedriger als der D eutschen (sow ohl der 
D D R - als B R D -D eutschen) w ar, sind v iele Polen  nach W est- und O st­
B erlin  gekom m en, um  dort illegal zu arbeiten  oder m itgebrachte, 
m eistens „geschm uggelte“ W aren  günstig  zu verkaufen. D ie Oder-

3 Polityka, 26.08.1989: 13.
4 Gazeta Wyborcza, 10.11.1989: 7.
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N eiße-G renze „schützte“ also die beiden deutschen S taaten  (vor allem  
die G renzregionen und Berlin) vo r polnischen Schw arzarbeitern , 
Schw arzhändlern  und Schm ugglern . D as änderte sich am  1. Januar 
1989, w eil die Polen für W est-B erlin  kein E inreisevisum  m ehr 
brauchten.

Berlin wäre schon viel früher zum Umschlagplatz des west-östlichen 
Privathandels geworden, wenn die Passgesetze in Polen dem nicht einen Riegel 
vorgeschoben hätten. Zwar braucht man für West-Berlin kein Einreisevisum, aber 
vor dem 1. Januar dieses Jahres müsste man in Polen für jede Westreise einen 
Pass beantragen und nach jeder Rückkehr das Dokument wieder bei der Polizei 
abgeben.5

D ie Z ahl der nach W est-B erlin  reisenden  Polen stieg  erheblich  an, 
so dass sogar von  der „Invasion der polnischen 'T o u r is te n '“6 
gesprochen  w urde. Es ist aber zu betonen, dass die polnischen 
Touristen  „nicht E rholung suchten, w ie  ihr V isum  glauben  m achte, 
sondern  A rbeit. D enn  Polen, E uropas neues A rm enhaus, ist in N ot.7“ 

1989 ist n icht nur W est-B erlin  Z iel v ieler polnischer 
Schw arzhändler und S chw arzarbeiter gew orden, sondern  auch O st­
B erlin  und die n icht w eit von  der G renze liegenden Städte, w ie: z.B. 
Stedhal, Cottbus. Im D ezem ber 1989 erschienen in deutschen 
G eschäften  A ushängeschilder m it der A ufschrift „nur für die 
D eu tschen“, m eistens nur a u f Polnisch  geschrieben, w as dazu führte, 
dass Polen der K au f von W aren  verw eigert w urde. Solche 
E inschränkungen  w urden  von  der D D R -R egierung  eingeführt, um  den 
B innenm arkt zu schützen:

Zum Schutz des Binnenmarktes in der DDR werden nach dieser 
Regierungsverordnung langlebige Konsumgüter, Textilien und viele andere 
Artikel nur noch an die DDR-Bewohner verkauft und unterliegen generell der 
Ausfuhrsperre.8

Polen w urden  nicht nur in den G eschäften  diskrim iniert, sondern 
auch Taxifahrer, T ankw arte, K ellner verw eigerten  Polen ihre D ienste.

5 Die FAZ, 20.03.1989: 9.
6 Der Spiegel, 1.05.1989: 231.
7 Der Spiegel, 19.06.1989: 93.
8 Die FAZ, 5.12.1989: 5.
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D ie A tm osphäre der Feindseligkeit (feindselige A ufschriften , brutale 
B ehandlung, A ushängeschilder in G eschäften) gegenüber Polen, die 
a ls eine gegen die Polen gerichtete Psychose der Feindseligkeit 
bezeichnet w urde, führte dazu, dass sich  die A bneigung, S tereotype 
und V orurteile  zw ischen Polen und D D R -D eutschen vertieften . M an 
sprach sogar von einer m entalen  M auer, die zw ischen D eutschen  und 
Polen en tstanden ist.

In Berlin ist zwar die Mauer eingestürzt, aber ein paar Kilometer in Richtung 
Osten könnte eine neue Mauer gebaut werden. Es handelt sich diesmal um keine 
materielle Mauer, sondern um eine psychologische, wirtschaftliche und letztlich 
auch um eine politische.9

Wenn aus den Emotionen eine neue Mauer an der Oder entstehe, würden sich jene 
freuen, die den demokratischen Veränderungsprozess in der DDR torpedieren 
wollten.10

M an m uss aber betonen, dass 1989 die O der-N eiße-G renze viele 
D D R -F lüchtlinge passieren w ollten, um  nach Polen, oder genauer 
gesagt zu der B R D -B otschaft in W arschau  zu kom m en, um  dort au f 
die Ü bersiedlung in die B undesrepublik  zu w arten. Es gab aber auch 
solche, die diese G renze illegal11 passierten:

Die DDR-Bürger, die um jeden Preis die Oder-Neiße-Grenze überschreiten 
wollten, setzten alles auf eine Karte. Einige der Ausreisewilligen 
durchschwammen die Oder!12

N eben den D D R -F lüchtlingen  sind  Ende der 80er Jahre im m er 
m ehr deutsche T ouristen  aus der B undesrepublik  gekom m en, w obei es 
sich  vo r allem  um  die sog. „N ostalg iereisenden“ handelte, die 60 
Prozent aller T ouristen  ausm achten.

Beim sog. Normalurlauber, der in erster Linie Erholung sucht, überwiegen bis auf 
weiteres die Hemmungen. Abschreckend wirkt vor allem Angst vor polnischer 
Mangelwirtschaft. 'Wenn man in den Sozialismus fährt', berichtet eine ältere Frau

9 Gazeta Wyborcza, 12.12.1989: 6.
10 Die FAZ, 2.12.1989: 5.
11 Ein DDR-Bürger, um die Grenze an der Oder legal zu passieren, muss neben dem 
gültigen Personalpass auch die Genehmigung haben.

Gazeta Wyborcza, 10.10.1989: 1.
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aus Alfeld, die die Welt, etwa Acapulco oder Südafrika, schon gesehen hat, 
'erklären einen die Leute für verrückt?'13

D as Jah r 1990 w ar ein w ich tiges D atum  für die deutsch-polnischen 
B eziehungen, denn dam als fand die endgültige A nerkennung der 
O der-N eiße-G renze sow ie der A bschluss des V ertrags zw ischen 
D eutsch land  und Polen über gute N achbarschaft und freundliche 
Zusam m enarbeit statt. D ie Tatsache, dass die deutschen S taaten  die 
O der-N eiße-G renze als w estliche G renze Polens drei m al form al 
anerkannt haben, kann nach K rzem iński (1996: 38) als „Sym bol für 
den langanhaltenden  'S ch w e b e z u s ta n d ' betrach tet w erden, in dem  sich 
O stm itte leuropa nach dem  K rieg befand. “

1990 ist also die O der-N eiße-G renze die östliche G renze der 
Europäischen  U nion (EU) und der N A TO  gew orden. D iese Grenze, 
die als W eg  nach E uropa bezeichnet w urde, w ar für die Polen 
„unpassierbar“ und die Polen w urden  au f der anderen Seite  nicht gern 
gesehen, sogar nach der A bschaffung  der V isum pflicht. A ls im  Januar 
1991 die ersten Polen ohne V isum  die deutsche G renze passierten, 
w urde ihr B us von deutschen Skinheads m it S teinen  bew orfen. Die 
Szene zeugte deutlich  davon, dass von guter N achbarschaft und 
freundlicher Z usam m enarbeit dam als noch keine R ede sein  konnte.

F lo ttau  (1995:97) verw eist darauf, dass zw ei Jahre  nach der 
W iederverein igung w eder die W estdeutschen  noch die Polen  daran 
„g laubten“, dass sie N achbarn  gew orden  sind. Für v ie le  W estdeutsche 
lag  Polen nach w ie vor im  fernen O sten und für v iele Polen begann 
D eutsch land  (als der w estliche N achbarstaat Polens) erst jen se its  der 
E lbe und v iele  von ihnen untersch ieden  oft noch  zw ischen Ost- und 
W estdeutschen .14

O bw ohl in den 90er Jahren  die Frage der A nerkennung der O der­
N eiße-G renze kein  G egenstand der D iskussionen w ar, löste im

13 Der Spiegel, 16.10.1989: 224.
14 In Polen der 90er Jahre war in Umlauf die noch vor der Wiedervereinigung 
verbreitete Überzeugung, dass „die guten Deutschen nämlich diejenigen aus dem 
Westen sind“ (Der Spiegel, 16.10.1989: 224).
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B ew usstsein  der beiden  N ationen das deutsch-polnische G renzgebiet 
keine guten  A ssoziationen aus. K rzem iński (1996:40) führt die M itte 
der 90er Jahre au f beiden O derufern  am  häufigsten  genannten 
A ssoziationen  an. In der E rinnerung  v ieler Polen sind  solche 
E reignisse geblieben, wie:

die Überfälle auf polnische Touristen, die verächtlichen Einstellungen zum 
'Polenmarkt' in Berlin, die Massenentlassungen polnischer Arbeitnehmer in 
Görlitz oder Frankfurt, der illegale Müllexport, das Gebrüll deutscher Skins in 
Zgorzelec -  'hier ist alles deutsch', und herrische Äußerungen deutscher 
Industrieller -  heute räumen wir in der Ostzone auf, und morgen in Polen, 'was 
uns fremde Macht genommen, wird mit der Mark zurückgenommen. '

D ie O der-N eiße-G renze assoziierten  v iele D eutsche m it 
„skandalösen S tatus an den G renzübergängen, dem  Zustrom  illegaler 
E inw anderer, m it Schm uggel, der M afia von  A utodieben  -  nach dem  
M otto -  'kaum  gestohlen, schon in P o le n '“ (K rzem iński 1996:40).

D ie F rage der O der-N eiße-G renze kehrte im  Jah r 2003  w ieder, das 
durch lebhafte D iskussionen  in Polen und in D eutschland bezüglich 
des B eitritts Polens zur EU gekennzeichnet w ar. Sow ohl un ter den 
D eutschen  als auch unter den Polen gab es G egner und A nhänger 
dieses Prozesses. O bw ohl die M ehrheit der P o len1 den B eitritt Polens 
zur EU  befürw ortete, hatten  v iele  Polen A ngst vor dem  
Im m obilienerw erb durch A usländer, besonders durch die D eutschen. 
T ycner (2003: 16) hebt hervor, dass E U -G egner die G efahr einer 
sch leichenden  R e-G erm anisierung  der schönsten  T eile  Pom m erns und 
M asurens beschw oren. A ls Folge der E U -M itg liedschaft w urde von 
vielen  Polen der V erlust der nationalen  Identität sow ie der politischen 
U nabhängigkeit gesehen. N icht nur a u f  der polnischen Seite gab es 
Ä ngste w egen  der E U -O sterw eiterung. D ie D eutschen hatten  A ngst 
vor dem  Zustrom  der b illigen A rbeitskraft aus P o len16 und vo r den

15 2003 unterstützten ca. 60-70 Prozent der Polen die Aufnahme Polens in die 
europäischen Strukturen, Die Zahl der Gegner überstieg nie 25 Prozent und 
unentschieden waren etwa 10-20 Prozent (Tycner 2003: 11).
16 Im April 2004 erwarteten 73 Prozent der befragten Deutschen in der 
Osterweiterung „Gefahren für Arbeitsplätze in Deutschland” (keine Gefahr sahen nur
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sog. „A lleskönnern“17, die in D eutschland nicht selten  illegal 
arbeiteten  und G eld verdienten , um  es anschließend in Polen 
auszugeben. M an darf aber n icht vergessen, dass die A rbeit, die von 
den Polen in D eutschland geleistet w urde (wird), für E inheim ische 
finanziell n icht verlockend  genug w ar (ist), desw egen scheint die in 
der B undesrepublik  verbreitete Parole -  die P olen  nehm en  den  
D eutschen  die A rb e it w eg  -  keinen  S inn zu haben.

A ls gravierend galt in D eutsch land  das Problem  der Pendler, die 
jeden  T ag  aus Polen nach D eutschland, vo r allem  in die G renzgebiete, 
besonders nach Berlin, zur A rbeit fuhren.

Regionalbahnhof Berlin-Lichtenberg, 8:28 Uhr an einem nasskalten 
Wintermorgen. Der Zug aus Kostrzyn (Polen) entlässt seine Fahrgäste auf den 
Bahnsteig: Menschen mit kleinen Rücksäcken über die Schulter oder einer 
Plastiktüte als Handgepäck. Arbeiter auf dem Weg zum täglichen Geldverdienen: 
grau, abwesend, verschlossen. (... ) Wenn mich einer fragt, was ich hier will, 
behauptete ich immer, ich fahre zu meiner Familie oder gehe einkaufen, das ist ja 
erlaubt -  sagt Janek.18

N ach S chätzungen deutscher E xperten  haben  2003 in der 
B undesrepublik  fün f M illionen M enschen schw arz gearbeitet, 
darunter 300 T ausend  Polen. D ie M ehrheit von  ihnen (cirka 260000) 
übte eine Saisonarbeit aus. Es w ird  geschätzt, dass allein  in Berlin 
10000019 Polen  illegal gearbeitet haben .20 S ie sorgten  für „den G lanz 
von  B erlin“21, indem  sie die W ohnungen  putzten, A ltbauten  sanierten, 
T apeten  klebten  und U nkrau t jäteten . V on der S chw arzarbeit leben 
B aubranche, H andw erkersektor, G astronom ie und Prostitution. L aut 
S chätzungen sind  in über drei M illionen deutschen Fam ilien  
H ausgehilfinnen, K inderm ädchen, A ltenpflegerinnen, G ärtner,

24 Prozent der Befragten) und etwa 60 Prozent sahen in der EU-Osterweiterung keine 
Vorteile für die deutsche Wirtschaft (Der Spiegel, 26.04.2004: 101).
17 Es handelt sich um die Leute, die in der Landwirtschaft, im Hotel- und 
Gaststättengewebe, als Pfleger, Reinigungskräfte, Maler, Fliesenleger arbeiten.
18 Der Spiegel, 9.02.2004: 52.
19 Laut den Angaben von dem Spiegel sollte es nur 30 000 Polen sein (Der Spiegel, 
9.02.2004: 52).
20 Gazeta Wyborcza, 3-4.01.2004: 1
21 Der Spiegel, 9.02.2004: 52.
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m eistens illegal, eingestellt. D ie 'g ra u e  Z o n e ' b lüh t in D eutschland 
seit Jahren, obw ohl gegen sie stark  gekäm pft22 w ird .23

D ie so große Zahl der in D eutsch land  (illegal) arbeitenden  Polen 
trug  unter anderem  dazu bei, dass D eutsch land  entschieden hat, seinen 
A rbeitsm ark t für B eschäftig te aus neuen E U -L ändern bis zum  
1.05.2009 oder sogar b is zum  1.05.2011 zu schließen. Sofort nach 
dem  B eitritt Polens zur EU w urden  die Z ollkontro llen  an  der O der­
N eiße-G renze abgeschafft und an die polnische O stgrenze verlegt, die 
ab 1.05.2004 die O stgrenze der EU  gew orden ist.

D rei Jahre  später, am  21.12.2007, w urde Polen in den europäischen 
Schengenraum  aufgenom m en, in dem  freier R eiseverkehr ohne 
K ontrollen  stattfindet. D ieses E reignis hat w ieder besonders die 
D eutschen  gespalten. Schon im  Jah r 2003, als die D aten des EU - und 
des S chengenraum -B eitritts Polens festgelegt w urden, w aren  viele 
D eutsche skeptisch  eingestellt, w eil sie A ngst vor der östlich der 
O der-N eiße-G renze herrschenden  K rim inalität hatten. Es g ing (geht) 
also  nicht nur um  die polnischen K rim inellen, sondern  auch um  die 
V erbrecher aus R ussland, W eißrussland, der U kraine, aus dem  
B altikum , B ulgarien, R um änien und Fernost, die in den 
Schengenraum  kom m en w erden, w enn die östliche G renze Polens 
nicht genug gut überw acht w ird. Solche Ä ngste sind  bis heute 
geblieben:

Deutschland ist ein Transitland geworden und vom 21. Dezember an offen für die 
Kriminellen aus der Ukraine, Russland oder dem ehemaligen Jugoslawien. Sie 
wollen alle rein, glauben sie mir.24

Sow ohl in der deutschen als auch in der polnischen Presse w urde über 
U nruhen und Ä ngste v ieler D eutschen  geschrieben, für die an  der

22 Zu erwähnen ist das 2004 von der Bundesregierung vorbereitete Gesetz, laut dem 
die Schwarzarbeit nicht mehr als Übertretung, sondern als eine Straftat behandelt 
wird. Dies bedeutet nicht nur höhere Geldstrafen, sondern auch Gefängnisstrafe (falls 
die Geldstrafe nicht bezahlt wurde) und die Eintragung in das Strafregister. Der Strafe 
unterliegen sowohl Arbeitnehmer als auch Arbeitgeber (Gazeta Wyborcza, 3­
4.01.2004: 1).
23 Polityka, 29.05.2004: 58.
24 Die Zeit, 10.12.2007: 6.
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O der-N eiße-G renze der böse, schreckliche O sten beginnt. „Viele 
D eutsche haben A ngst, dass es gefährlicher w ird, w eil die Polen 
kom m en und klauen  w erd en .“25

Wir haben hier in Frankfurt eine schlechte Atmosphäre -  sagt Tietz ohne 
Umschweife -  die Leute haben Angst vor polnischen Spitzbuben. Benzin, 
Zigaretten, Essen sind bei euch ein Drittel billiger als bei uns. Die nicht 
kontrollierten Polen, werden sich mit Schmuggel befassen.26

N icht alle in den G renzgebieten  lebenden D eutschen  w aren  so 
skeptisch  eingestellt und verbreite ten  Ä ngste vo r den D ieben  aus 
Polen. E inige, w ie  z.B. S tefan  H offm an, der U hren  und Schm uck 
verkauft, hat keine A ngst vo r der polischen K rim inalität. „Vor dem  
B eitritt Polens zur E U  hat m an auch darüber gesprochen, dass es 
gefährlicher sein  könnte. Es ist aber n ichts passiert.“27

Es lassen sich  aber neben den N achteilen  auch einige V orteile  und 
neue M öglichkeiten  nennen, von denen nach der A bschaffung  der 
Passkontrollen  an der O der-N eiße-G renze sow ohl die Polen als auch 
die D eutschen, vor allem  diejenigen, die in den G renzgebieten  
w ohnen, profitieren  w erden. S chon Ende 2007 haben sich  v iele  Polen 
entschieden, in D eutschland (nicht w eit von der G renze) zu w ohnen  
und in Polen zu arbeiten, w eil ohne K ontrollen  an  der G renze der W eg 
zur A rbeit n icht m ehr so lange dauern  w ird, w ie  früher. D ie  A ufnahm e 
Polens in den Schengenraum  erm öglich t den D eutschen  T eilnahm e an 
kultu rellen  V eranstaltungen  östlich der Oder, au f die v ie le  D eutsche 
w egen ste tiger S taus an  der G renze m ehrm als verzich ten  m ussten, 
w eil sie nie w ussten , ob sie pünktlich  zur V orstellung  ein treffen  
w erden. A uch viele  persönliche K ontakte entw ickelten  sich  deshalb 
nicht, w eil die G renze alles so schw ierig  m achte. M ancher Frankfurter 
oder Schw edter m usste schon halbe N ächte an  den G renzübergängen 
verbringen, nachdem  er polnische F reunde in S łubice oder G orzów  
besucht h a tte .“28 D ie S ituation  an  den deutsch-polnischen

25 Gazeta Wyborcza, 22-23.12.2007: 9.
26 Gazeta Wyborcza, 12.12.2007: 16.
27 Ebenda.
28 Vgl. Schröder (1998: 58).
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G renzübergängen verbesserte  sich  natürlich  schon nach dem  Beitritt 
Polens zur EU, aber jetzt, ohne Passkontrollen  verläuft alles noch 
schneller -  „N ach der A ufnahm e Polens in den Schengenraum  steige 
ich in den W agen ein und ich fahre. 'K eine G ren zen ! '“29 -  sagt 
Tadeusz, der seit S eptem ber 2007 in der N ähe von  T an tow  w ohnt und 
in S tettin  arbeitet.

D ie Z ahl der E nthusiasten, besonders w estlich  der O der-N eiße­
G renze, ist leider kleiner, a ls der Skeptiker, bei denen keine 
Passkontro llen  verschiedene Ä ngste hervorrufen. R other (2007)30 
betont, dass „G renzenlosigkeit, einst eine europäische H offnung, zu 
einer europäischen A ngstvorste llung  gew orden  ist, zum  Inbegriff von 
U nsicherheit und Iden titä tsbedrohung .“ D ie Ä ngste resultieren  in 
erster L inie aus der A ngst vo r dem  U nbekannten, vor dem  N euen. Es 
ist kaum  zu glauben, dass T ausend  Jahre  der gem einsam en G eschichte 
und der gem einsam en G renzen die Polen und die D eutschen  nicht 
näher brachten. D ie R eaktion  v ieler D eutschen au f die A bschaffung 
der Passkontrollen  an  der O der-N eiße-G renze zeugt davon, dass sie 
a u f Polen durch das Prism a der in D eutsch land  verbreite ten  S tereotype 
und V orurteile  schauen.

So w ie oben geschildert w urde, w eckt nach w ie vor die O der­
N eiße-G renze au f beiden Seiten so starke E m otionen, dass m an sie als 
eine m entale B arriere bezeichnen kann. D iese B arriere lässt sich  aber 
n icht so leicht abschaffen, w ie  die Zoll- oder Passkontrollen  an  der 
deutsch-poln ischen  G renze. D iese B arriere existiert seit Jah ren  und 
w ird  so lange vorhanden  sein, b is sich  Polen und D eutschen  von 
schablonenhaftem  und au f vereinfachten  U rteilen basierendem  
W ahrnehm en des N achbarn  befreien  w erden.

D ie O der-N eiße-G renze gilt in den deutsch-polnischen 
B eziehungen als eine sym bolische M auer, die vor allem  in den 
K öpfen  vieler D eutschen  und Polen  existiert, w o rau f die E reignisse 
aus der V ergangenheit, besonders d iejenigen aus dem  20. Jh ., einen 
großen  E influss hatten. D er Zw eite W eltkrieg, der in v ie len  M enschen

29 Gazeta Wyborcza, 12.12.2007: 17.
30 Die Zeit, 10.12.2007: 6.
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tiefe Spuren h in terlassen hat, brachte in die deutsch-polnischen 
B eziehungen viel M isstrauen, A ngst, A bneigung sow ie U nw illen, sich 
gegenseitig  besser kennen zu lernen. Es b leiben also  w eiter „w ir“ und 
„sie“. A lle au f beiden O derufern  ergriffenen In itiativen w erden 
scheitern, w enn w ir keine L ust und kein  In teresse zeigen w erden, uns 
gegenseitig  kennen  zu lernen. D ie E uropa-U niversität V iadrina in 
Frankfurt an  der Oder, m it der m an so große H offnungen, w enn  es um  
die E ntw icklung deutsch-poln ischer Z usam m enarbeit geht, verbunden  
hat, hat ihre Z iele nur teilw eise realisiert, w eil die B arrieren  zw ischen 
deutschen und polnischen S tudierenden  w eiter existieren. E inige 
polnische S tudenten  g lauben sogar kaum  daran, dass die A ufnahm e 
Polens in den Schengenraum  die Polen und die D eutschen  näher 
bringen  wird.

An der Universität bleiben die Deutschen mit den Deutschen und die Polen mit 
den Polen zusammen -  sagt Agnieszka. Immer sind „sie“ und „wir“. Ich weiß 
selber nicht, worauf das beruht. Die Mentalität ist anders. Die Grenzen 
verschwinden, aber zwischen uns gibt es immer irgendeine Barriere. (... ) Man 
kann nicht sagen, dass eine von den beiden Seiten schuld daran ist. Niemand 
versucht, das einfach zu ändern. (... ) Ich kenne nicht viele Polen, die nähere 
Beziehungen zu den Deutschen unterhalten und umgekehrt. (... ) Schengen hilft 
hier nichts. Es muss sich etwas erst in den Köpfen ändern.31

D ie obigen B eispiele berücksichtigend, lässt sich  leider feststellen, 
dass zu den deutsch-polnischen B eziehungen die Parole niem and  
k en n t sich  besser a ls  die N achbarn  nach w ie vo r kaum  passt.
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